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Das neuste Stück des Uetiker Theaters kommt aus der Commedia dell’Arte. Dafür typisch sind die Masken, welche die Hauptdarsteller tragen. Bilder: Sabine Rock

In bester venezianischer
Spiellaune

UETIKON. InVenedig geht es turbulent zu.Der DramatischeVerein
Uetikon verwandelt die Riedsteg-Bühne in einen Schauplatz der
Gefühle und Intrigen.Am Freitag war Premiere.

BETTINA BERNET-HUG

Der Vorhang geht auf, und man wähnt
sich auf einer kleinen Piazza inVenedig.
Im Hintergrund grüssen der Campanile
und die Santa Maria della Salute. Das
Bühnenbild vonHans Ramseyer und die
südlichen Klänge des Mandolinen- und
Gitarrenorchesters Uznachmachen klar:
Wir sind imVenedig des 18. Jahrhunderts
und werden von den Schauspielern des
Dramatischen Vereins Uetikon (DVU)
sogleich in eine rasante Komödie hinein-
gezogen. Im Mittelpunkt des Klassikers
von Carlo Goldoni steht «der Diener
zweier Herren», der Truffaldino (Beat
Herrmann).

Der linkische, aber bauernschlaue Be-
dienstete aus Bergamo hat sich in eine
unglückliche Lage manövriert. Er dient
sowohl Federico Rasponi, der eigentlich
eine Frau ist (Sarah Schembri), als auch
FlorindoAretusi (Hubert Basler).

Liebe und Verwirrung
Eigentlich spekuliert er auf doppelte Be-
zahlung und doppelte Rationen imGast-
haus von Tebaldo (Oscar Gasparini),
doch er handelt sich nur doppelten Är-
ger ein. Denn seine Herren sind eigent-
lich ineinander verliebt, doch wurden sie
durch widrige Umstände getrennt und
finden wegenTruffaldinosAktionen lan-
ge nicht zueinander.

Komplizierte Liebesgeschichten, ge-
schäftliche Interessen, Verwirrungen
und Intrigen geben sich die Hand. Und
im Hintergrund mischen die beiden äl-
teren Herren Pandolfo (Erich Bach-
mann) und Dottore Lombardi (Gege
Kunz) kräftig mit und sorgen für zusätz-
liche Unruhe.

Was der DVU an der Premiere vom
Freitag, 17. Februar, auf der Riedsteg-
Bühne zeigte, war zwar eine turbulente
Komödie, aber dennoch keine leichte
Kost für ein Laientheater. Denn es han-
delte sich um ein Stück aus der Comme-
dia dell’Arte, einer spezifisch italieni-
schen Theatertradition. Hauptdarsteller
sind archetypische Figuren, die mit Mas-
ke auftreten. Dies bedeutet, dass die
Schauspieler vor ganz andere Anforde-
rungen gestellt werden als in einem her-
kömmlichen Lustspiel.

Doch Regisseur Jeannot Hunziker ist
es gelungen, diese Herausforderungen
mit seinen Laienschauspielern auf bril-
lante Art zu meistern. Anfänglich mag
die Inszenierung noch etwas schwerfäl-
lig gewirkt haben, doch mit zunehmen-
der Dauer derAufführung erhielt sie je-
ne tänzelnde, geschwätzige Leichtigkeit,
die GoldonisWerk auszeichnet.

Zwischen schlau und dumm
Zu verdanken ist dies einem hervorra-
genden Truffaldino, der als Hauptdar-
steller die richtige Balance findet «zwi-
schen Schlauheit undDummheit»,wie es
Federico alias Beatrice einmal formu-
liert.Zu denHöhepunkten der Inszenie-
rung darf man aber auch den lautstarken
Streit zwischen Pandolfo und dem Dot-
tore zählen. Mit dieser mitreissenden
Szene wurde der Premierenabend so
richtig lanciert.

Danach steigerte sich das Ensemble
in eine richtige Spiellaune. Zum Zug
kam jetzt auch die Improvisationsgabe,
mit der die Schauspieler einige sprach-
liche Schnitzer überspielten und meis-
terten – so ganz im Sinne der ursprüng-
lichen Auffassung der Commedia
dell’Arte, die eigentlich ein Stegreifthea-
ter ist.

Am Ende fügt sich alles zusammen:
Die Liebenden finden sich, auchTruffal-
dino wird glücklich. Er erobert das Herz
von Smeraldina, Pandolfos Dienerin
(Katia Weber). Und Rosaura (Andrea
Herrmann) darf endlich Silvio (Marco
Landolt) in die Arme schliessen. Selbst

Pandolfo und der Dottore wirken ob der
neuen Harmonie endlich zufrieden –
ebenso wie das Premierenpublikum, das
die Leistung von Ensemble und Regis-
seur mit einem lang anhaltenden Ap-
plaus honorierte.

Weitere Spieldaten: 21., 23., 24. und 28. Februar
sowie 2., 3., 4., 6., 8., 9. und 10. März.

Regisseur Jeannot Hunziker brachte ein bisschen Venedig nach Uetikon.

«Der 29. Februar»
in der Chrottegrotte
KÜSNACHT.Am Mittwoch, 29. Februar,
um 20.30 Uhr wird in der Chrottegrotte
Küsnacht die Schicksalstragödie «Der 29.
Februar» in einemAkt von Adolf Müll-
ner (1774 bis 1829) aufgeführt.

Die Handlung spielt in der Wohnung
des Försters Walter Horst. Vor Jahren
hatte an einem 29.Februar denVater des
Försters der Schlag getroffen. Acht Jah-
re später verunglückte am 29. Februar
die kleine Tochter von Walter und So-
phie Horst.Und am 29.Februar erfahren
der Förster und seine Frau, dass sie Ge-
schwister sind.Das Stück, das 1812 seine
Uraufführung in Leipzig erlebt hatte und
heute ohne Zweifel als unzeitgemäss be-
zeichnet werden kann, gelangt in der
Chrottegrotte am 29. Februar 2012 als
szenische Lesung durch den Sprecher
Franziskus Abgottspon und musikalisch
auf dem Kontrabass begleitet von And-
ré Ott zur Aufführung. Ein sicher in
mehrfacher Hinsicht ausserordentliches
Ereignis, das sich nicht leicht wiederho-
len lässt. (e)

Kammermusik im
Schulhaus Moritzberg
ÜRIKON. Das Ensemble Chroma, wel-
ches sich seit 2000 aller Art von Kam-
mermusik in unterschiedlichster Beset-
zung widmet, freut sich, nach mehreren
Aufführungen der Serenade op. 11 im
Jahre 2007 mit dem «Opus 25» zum
zweiten Mal ein Werk von Johannes
Brahms in nicht originaler Besetzung
zu präsentieren.

Das Ensemble Chroma spielt am
Sonntag, 26. Februar, um 17 Uhr im
Singsaal Schulhaus Moritzberg in Üri-
kon in folgender Besetzung: Praxedis
Geneviève Hug (Klavier), Brigitte
Simmler (Flöte), Lorenzo Masala
(Oboe), Jürg Fehr (Klarinette), Fran-
ziskaWeibel (Fagott) und HeinerWan-
ner (Horn). Der Eintritt ist frei, Kollek-
te. (e)
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